Dodo in Brasilien (1851-1858).

Zur Kindheit Julia da Silva-Bruhns (14.8.1851-11.3.1923), der
brasilianischen ,,Urmutter* der Manns!

©Hannes Stubbe

Einfihrung:

In seiner psychoanalytischen Theorie der menschlichen Entwicklung war Sigmund Freud
(1956-1939) davon uberzeugt, dass die frihen Lebensjahre (bis ca. 7 Jahren) ganz entscheidend
fir die Personlichkeitsentwicklung des Menschen sind. Dies wird jedoch von vielen Biografen
und Biografinnen?, vor allem bzgl. der brasilianischen ,,Urmutter der beriihmten Manns, Julia
da Silva-Bruhns (vgl. Abb. 1), oftmals ignoriert. Die Bedeutung dieser Frau flr die Kreativitat,
Bildung und den literarischen Erfolg der Briider Mann, den sie teilweise finanzierte, ist enorm
und noch wenig systematisch erforscht und gewurdigt (vgl. Kuschel et al., 2009:33, 36f; Weise,
2012:7-13; Gerséo, 2021)3. Diese kleine Studie will die brasilianische Kindheit Dodosins Auge

fassen und verstandlicher machen.

" Para minha filha Anja Noémi Stubbe, M.A.
2 Zu den biografischen Methoden, vgl. Juttemann & Thomae, 1998; Lexikon der Psychologischen Anthropolo -

gie, 2012:449ff
3 Christina Weise (2012) hat in ihrer Magisterarbeit eine ausgezeichnete, akribisch recherchierte Darstellung der

brasilianischen Kindheit ,,Dodos“ vorgelegt. Leider wurde diese Arbeit bisher nicht publiziert.



Abb.1

Julia Mann mit ihren Kindern (1880)

Quelle: Kuschel et al., 2009

Zur historischen und o©konomischen Situation Brasiliens in der Mitte des 19.
Jahrhunderts

In Brasilien kam es im Verlauf des 18. Jahrhunderts wiederholt zu Auflehnungen gegen die

portugiesische Kolonialmacht. Das Vorbild der Unabhangigkeitserklarung der Vereinigten



Staaten von Amerika (1776), der Einfluss der franzdsischen Revolution (1789) und
Aufklarungsphilosophie und die drakonische Steuerpolitik der portugiesischen Krone
verursachten im Jahre 1789 in Vila Rica (heute: Ouro Preto), der Hauptstadt der Capitania von
Minas Gerais und dem Zentrum der Goldwirtschaft, einen (gescheiterten) Aufstandsversuch,
der als "Inconfidéncia Mineira" in die brasilianische Geschichte eingegangen ist. Obwohl die
Aufstandischen keinen Rickhalt im Volk fanden, gelten sie doch als Vorlaufer der
Unabhéngigkeit Brasiliens. Ihr Anfuhrer, der Fahnrich Joaquim José da Silva Xavier (1746-

1792), nach seinem fruheren Beruf "Tiradentes" (Zahnzieher) genannt, wurde 1792 grausam
hingerichtet.

Mit der Ubersiedlung des gesamten portugiesischen Hofes unter englischem Geleitschutz nach
Brasilien (1808) und seiner Erhebung in den Rang eines neben Portugal und Algarve

gleichberechtigten Konigreiches (1815), wuchs auch das brasilianische Nationalgefhl.

Auch die Abschaffung der Produktionsrestriktionen (vgl. Furtado, 1975) stellte ein erstes
Entgegenkommen gegeniber den einheimischen brasilianischen Wirtschaftssektoren dar. Mit
der zunehmenden Macht der Brasilianer verbanden sich nun auch immer drangendere
Forderungen nach politischer Gleichberechtigung und Teilhabe an der Macht. In diesem
Zusammenhang ist die Erhebung Brasiliens in den Rang eines gleichberechtigten Konigreiches
als ein erster Sieg der im Entstehen begriffenen einheimischen Bourgeoisie zu verstehen.
Obwohl diese Entwicklung heftige Reaktionen von Seiten der herrschenden Klassen Portugals
hervorriefen, lieR dennoch die verdnderte Handelspolitik Englands gegenliber Lateinamerika
(Ausschaltung der unliebsamen Zwischenhandler mit finanziellen und diplomatischen Mitteln)
ein Zurtickgewinnen der alten 6konomischen Machtpositionen Portugals nicht mehr zu. Die
offizielle politische Unabhéngigkeit Brasiliens beginnt am 7. September 1822 mit dem
berihmten "Grito de Ipiranga™ (Schrei von Ipiranga), des spateren Kaisers Dom Pedro 1. Es
wird berichtet, dass Pedro an den Ufern des Ipirangabaches (heute ein Stadtteil von Sdo Paulo)
eine Nachricht aus Lissabon Uber die dortige unnachgiebige Haltung, wie auch einige Briefe
von José Bonifacio und der Dona Leopoldina (1797-1826) aus dem Habsburger Kaiserhaus
Osterreichs, der spateren Kaiserin Brasiliens, erhalten habe. Nach kurzer Beratung mit seinen
Begleitern habe er dann die konstitutionellen Farben Portugals von seiner Kopfbedeckung
abgerissen, den Degen erhoben und ausgerufen: "Independéncia ou morte™ (vgl. Holtz, 1981,
Konig, 2014). Mit der Unabhéngigkeitserklarung trug vor allem die einheimische brasilianische
Bourgeoisie einen politischen Sieg davon. Damit war der interne Widerspruch zwischen
dkonomischer und politischer Macht in Brasilien von nun an in groBem Rahmen gelést. Was

blieb, waren vor allem soziotkonomische Spannungen in den regionalen Bereichen und die



Sklaverei. Ein wesentlicher Teil der zukinftigen Auseinandersetzungen im Brasilien des 19.
Jahrhunderts ist vor dem Hintergrund der Ablésung der Macht der alten portugiesischen

Handelsbourgeoisie durch die entstehende brasilianische Agrarbourgeoisie zu verstehen.

Am 12.10.1822 wird Dom Pedro I. zum Kaiser ernannt. Die brasilianische Krone gewéhrleistet
(im Gegensatz zum spanischen Amerika) die territoriale Einheit des portugiesischen
Kolonialreiches in Stidamerika. Nach der Anerkennung des jungen Kaiserreiches durch die
Vereinigten Staaten von Nordamerika kam diese Anerkennung auch durch Portugal (1825)
zustande. Die européischen Mé&chte der "Heiligen Allianz" folgten diesem Schritt.

Neben dem Zucker, der Baumwolle, dem Tabak, Leder, Reis und Kakao erlangte in der Mitte
des 19. Jahrhunderts ein verhaltnismalig neues Produkt eine filhrende Stelle im brasilianischen
Wirtschaftszyklus. Seine Produktion entsprach genau den nattrlichen Bedingungen Brasiliens.
Es war der Kaffee.
"Im ersten Jahrzehnt nach der Unabhdangigkeit betrug der Anteil des Kaffees am
brasilianischen Exportwert bereits 18%, er lag damit an dritter Stelle hinter Zucker und

Baumwolle; in den beiden folgenden Jahrzehnten nahm er schon den ersten Platz ein und
machte 40% des Exportwesens aus." (Furtado, 1975: 98).

Der eigentliche Aufschwungder brasilianischen Kaffeewirtschaft erfolgte jedoch hauptsachlich
erst im zweiten und besonders im dritten Viertel des 19. Jahrhunderts. Der Kaffeebetrieb
erlaubte die intensive Nutzung der Arbeitskraft von Sklaven und &hnelte in dieser Hinsicht dem
Zuckerzyklus.
"Auf der Basis von Sklavenarbeit entstanden dem Kaffeebetrieb noch niedrigere Kosten
als dem Zuckerbetrieb. Daher konnte im Falle von ausreichendem Land nur ein starker
Preisanstieg flr Arbeitskrafte das Wachstum der Kaffeewirtschaft unterbrechen. Da sie in
ihrer Anfangsphase auf jene Arbeitskraft zuriickgreifen konnte, die im Gebiet des friiheren
Bergbaus nicht voll genutzt wurde, war es fir sie moglich, sich trotz einer ungunstigen
Preistendenz so dynamisch zu entwickeln. Im dritten Viertel desvorigen 19. Jahrhunderts
erholten sich die Kaffeepreise aulRerordentlich gut, wéhrend sie beim Zucker auf einem

niedrigen Niveau blieben. Dadurch entstand ein starker Druck zur Verlagerung von
Arbeitskraften vom Norden in den Siiden." (Furtado, 1975: 98f).

In der ersten Hélfte des 19. Jahrhunderts wurden etwa 750.000 bis 1 Million Sklaven nach
Brasilien eingefiihrt. Seit dem Jahr 1538 existierte afrikanische Sklaverei in Brasilien. Genaue
Datentber die Zahl derimportierten Sklaven liegen (auch fir die Zeit nach der Unabhangigkeit,
besonders auch fiir die nérdlichen Hafen Brasiliens) nicht vor. Uber den Hafen von Rio de
Janeiro wurden z.B. im Jahre 1828 allein mehr als 47.000 Sklaven und 1829 mehr als 57.000



Sklaven eingefiihrt. Zwischen 1845 und 1849 belief sich die mittlere Einfuhr auf 48.000
Sklaven (vgl. Santos-Stubbe, 2014).

Entsprechend den verschiedenen brasilianischen Wirtschaftszyklen (Zucker, Gold, Kaffee,
Kakao, Kautschuk etc.) wanderte auch ein grof3er Teil der Sklavenarbeitskraft von einem Wirt-
schaftszentrum zum anderen. Als die Zuckerprodukte im Nordosten ihre beherrschende Rolle
verloren, wurden die Sklaven zu einem grof3en Teil in die Bergbaugebiete von Minas Gerais

und nach ihrem Verfall in die Kaffeebauregionen von Rio de Janeiro und Sao Paulo verkauft.

In der Zeit von 1800 bis 1850 kann man in Brasilien soziologisch von zwei Hauptklassen in der
Gesellschaft sprechen: den Sklaven (die vom politischen Leben ausgeschlossen waren) und den
GroRgrundbesitzern als politisch, sozial und kulturell vorherrschender Kraft. Was das
Arbeitsverhéltnis betrifft, missen wir in Brasilien zwei Formen der Sklaverei unterscheiden:
die direkte Ausbeutung der Arbeitskraft und die indirekte, die als "ganho™ (Sklaven, die gegen
einen Fixbetrag vermietet wurden) bezeichnet wird. Aullerdem arbeiteten Sklaven und
Sklavinnen in den Stadten und auf dem Land (Plantagen). Der eigentliche Sklavenhandel nach
Brasilien wurde erst 1850 — kurz vor Julias Geburt - vor allem auf Druck von England
abgeschafft (vgl. Santos-Stubbe, 2014). Bereits kurz nach der Unabhangigkeitserklarung hatte
José Bonifacio de Andrada e Silva (1763-1838) seine Aufmerksamkeit auf die schwierigsten
Probleme der neuentstehenden Nation gerichtet: die Integration der ,JIndianer und die
Abschaffung der Sklaverei.

"Alsfreiem Birger undnationalem Deputierten™,schreibter, "scheinen mir zwei Ziele, von

der Verfassung abgesehen, von hochstem Interesse fir das zukinftige Gedeihen dieses

Kaiserreiches zu sein. Das erste ist ein neues Gesetz, dasdie allgemeine Zivilisierung der

Indianer Brasiliens fordert ... Das zweite ist ein neues Gesetz, das den Sklavenhandel und

die Behandlung der elenden Gefangenen betrifft ...

Wie konnen wir eine langdauernde und liberale Verfassung in einem Land haben, das

stdndigvon einerunermellichen Menge brutaler und feindlicher Sklavenbewohnt ist? Lal’t

uns sofort mit dieser groRen Aufgabe beginnen, indem wir unsere alten Verbrechen und
Sunden siihnen ..." (zit. nach Holtz, 1981: 93).

Aber erst mit dem Verbot des Sklavenhandels (1850) und der Anerkennung der in Brasilien
geborenen Sklavenkinder ("lei do ventre livre”, 1871) waren wichtige Schritte auf dem Weg der
Emanzipation der Sklaven erreicht worden. Neben dem starken auRenpolitischen Druck hatten
vor allem die Verdnderungen in der brasilianischen Wirtschaft zu dieser Entwicklung
beigetragen: die kapitalistische Wirtschaft verlangte “freie™ Lohnarbeiter. Hinzu kommt, dass
seit der Unabhangigkeitserklarung und besonders seit der Unterbindung der Sklaveneinfuhr aus

Afrika eine starke europaische Einwanderung nach Brasilien einsetzt, die das



Arbeitskréafteproblem losen soll. 1885 werden alle Sklaven uber 60 Jahre fir frei erklart (), lei
do sexagendrio*) und am 13. Mai 1888 unterzeichnet (wéhrend sich Dom Pedro Il. auf einer
Europareise befindet) die Kronprinzessin Isabel die "Lei Aurea” Uber die Abschaffung der
Sklaverei. Die Indianerfrage blieb (obwohl Vélkerkundler wie Karl von den Steinen (1855-
1929)) die ersten Feldforschungen unter brasilianischen ,,Indianern* bereits 1884 durchfiihrten
(vgl. Stubbe, 2025) jedoch weiterhin ungeldst. Nach fast 50jahriger Regierungszeit dankte
Kaiser Dom Pedro 1. (1825-1891), derim Jahre 1831 inthronisiert wurde, im November 1889
ab. Obwohl die beiden traditionellen politischen Parteien Brasiliens die Konservativen und die
Liberalen die groBten innenpolitischen Machtgruppen darstellten, gelang es der
republikanischen Partei seit 1870 als Sammelbecken der Unzufriedenen, die geistigen und
psychologischen Voraussetzungen fir den Erfolg der Republikaner zu schaffen. Den
entscheidenden Ausschlag gaben jedoch die politischen Generdle, die sich vor allem von den
positivistischen Ideen Auguste Comtes (1798-1857) leiten lieBen. Der Marschall Deodoro da
Fonseca (1827-1892) setzte sich an die Spitze der putschenden Truppen und rief am 16.
November 1889 die Republik aus.

Die fischreiche, von tropischem Urwald bewachsene Region um Paraty* war den Tupi-

,Indianern* schon lange bekannt.

»Paraty gilt zurzeit von Julias Geburt als eine der wohlhabendsten und kulturreichsten
Handelsstadte im stdostbrasilianischen Kistengebiet. Schon in der friihen Kolonialzeit
werden von dort Zucker und Zuckerrohrschnaps sowie das tUberaus begehrte Brasilholz
(paubrasilia echinata; zum Férben verwendet; heute fast ausgestorben, Anm. d.
Verf.) in das Stammland Portugal exportiert. Mitte des 17. Jh.s verleiht der Kdnig von
Portugal Paraty das Stadtrecht. Im 18.Jh. tritt Paraty, urspriinglich auf keiner Landkarte
verzeichnet, im Gefolge des grofRen Goldrausches endgiiltig in die Geschichte Brasiliens
ein. Die portugiesischen Kolonisatoren wollen nach vermehrten Angriffen franzdsischer
Piraten auf portugiesische Schiffein der UmgebungvonRio de Janeiro an einem maglichst
kleinen und versteckten Ort am Ende einer Bucht einen neuen und sicheren Hafen zur
ungestdrten Aufbewahrung ihrer Gold- und Edelsteinladungen schaffen. Die im gebirgigen
Hinterland gewonnenen und nach Portugal (und spéter nach England, Anm. d. Verf.)
exportiertenimmensen Gold-und Diamantenmengen bescheren, zusammenmitdem schon
frihen regionalen Handel mit Gewirzen, Salz und Nahrungsmitteln, dem Stadtchen und
seinen Burgern einen unvorstellbaren Reichtum. Mehr noch: im 19. Jh. wird Paraty zum
Eldorado des Kaffee- und Zuckeranbaus mit iber 200 Destillerien und Zuckermuhlen.
Riesige Plantagen entstehen. Luxusvillen im portugiesischen Kolonialstil werden gebaut,
ausgestattet mit italienischem Marmor und franzdsischen Mosaiken, Kacheln und Fliesen.
Jetzt gibt es in dem Stddtchen auch ein kleines, bald sehr berithmtes Komddientheater.
(Kuschel et al., 2009:24f).

4 Paraty stammt aus dem indigenen Tupi und bedeutet: ,,Eine Meerdsche. Nach dem Original die Tainha der
Brasilianer, Mugil liza Cuv.“ (Platzmann, 1901:297); zu diesem bis 1m langen und 5-7 kg schweren Kiisten-
Meeresfisch vgl. Ihering, 1968:657ff



Der bedeutende franzosische Maler, Zeichner und Brasilien-Reisende Jean-Baptiste Debret
(1768-1848) bereiste auch die Gegend um Paraty und hinterlief einen hiibschen ,,Blick auf die

Kiiste von Paraty* (1827)°, moglicherweise von der Fazenda Boa Vista aus, dem spateren
Wohnhaus Julias (vgl. Bandeira & Corréa do Lago, 2008:319) (vgl. Abb.2).

Abb. 2

Paraty um 1827 (Debret)

Quelle: Bandeira & Corréa do Lago, 2008:319

5 Im Original: ,,Paraty. Eloigné d’une licue 2 du Plan du devant®;,,Parati, vista de frente a uma légua e meia de
distdncia®



Genealogisches:

Entsprechend der damals und teilweise noch heute in Europa und (Latein-)Amerika
herrschenden, verhangnisvollen Rassen-Lehren und -Terminologie wurde Julia® hinsichtlich
ihrer Genealogie oftmals als ,,Kreolin“ bzw. ,,Mestizin“ bezeichnet und sie stand, wie ihr Sohn
Heinrich Mann sich im Jahre 1907 ausdriickte dementsprechend ,,Zwischen den Rassen* (vgl.
Kuschel et al., 2009:39-58).7

So schreibt z.B. der bedeutende brasilianische Kultur- und Sozialhistoriker Gilberto Freyre

(1900-1987) zu den Kontakten der Deutschen mit Brasilien und seinen eigenen erfolglosen
Bemuhungen Thomas Mann nach Brasilien einzuladen:

,,De um desses contatos resultou, alias, um dos acontecimentos mais notaveis na modema
cultura que se exprime em lingua alema: o fenémeno Thomas Mann. Filho de alem&o com
mestica brasileira —ao que parece mestica de portugués e amerindia — quem, n0s NOSSOS
dias, foi mais plastica e mais complexamente alem&o no seu pensar, no seu sentir e no seu
escrever literario do que esse semi-brasileiro? O Brasil mestico enriqueceu-lhe a
sensibilidade, a imaginacao e a intelligéncia; e disto tinha Thomas Mann consciéncia. Do
que dou testimunho pessoal. Pois atorizado por Mann, é que procurei interessar instituices
e personalidades influentes do nosso Pais — a Academia Brasileira de Letras e o director
dos Diarios Associados — num convite que o grande escritor alemao, no fim da vida, muito
desejou receber do Brasil. desejava conhecer ‘a terra da sua Mae’. Infelizmente fracassei
neste esforgo. A Academia de Letrasnéo se interessou pelo assunto, Assis Chateaubriand,
a principio entusiastico, deixou de empenhar-se, absorvido por outras afas, pela realizacdo
do que lhe parecera uma justissima homenagem brasileira a Thomas Mann.” (Freyre,
1985:17)

Hiernach hatte also Julia da Silva-Bruhns, Dodo indigene Vorfahren. ,,Da Silva“ bedeutet
bekanntlich aus dem ,,(Ur-) Wald*“.

Und in einem “Worterbuch der Psychoanalyse* heil3t es:

,»Thomas Mann wurde am 6.Juni 1875 in Liibeck geboren. Seine Mutter, eine Kreolin,
brasilianischer Herkunft, inspirierte den Romancier durch ihre exotisch-sinnliche
Schonheitzumanchenseiner faszinierendsten Frauengestalten, sein Vater entstammte einer
der bekanntesten protestantischen Familien der Stadt.” (Roudinesco & Plon, 2004:650)

6 Bilder von Julia finden sich in: Mann, Julia (2008); Kuschel, Karl Josef et al. (2009); Gersdorff, Dagmar von
(2019)

7 Man sollte sich keinen Illusionen hingeben: daskaiserliche Deutschland (1871-1918)war damalseine imperiale
GroBmacht mit einem groBen Kolonialreich von ca. 3 Mio km2 und fiihrte koloniale Vernichtungskriege (auch
,Rassenkriege* genannt) durch, z.B. gegen die Herero oder in China (vgl. Stubbe, 1992b; die sog. Hunnenrede
Kaiser Wilhelm 11 am 27.7.1900); Sklaverei, Kolonialismus und der damals in Deutschland aufblihende
Rassismus sind eng miteinander verbunden; Heinrich Mann benutzt den Begriff ,,Rasse* vieldeutig im Sinne von
,Blut, Geschlecht, Art, Nation* vgl. Kuschel et al., 2009:50ff; dem blodsinnigen ,,Blut-Mythos*haben bekanntlich
auch die Nationalsozialisten intensiv gehuldigt; vgl. Weingart et al. 1988:358ff; man ging davon aus, dass
»Rassenmischungen® biologisch schidlich sind und zur ,,Degeneration fiihren; vgl. bereits bei I. Kant (1983,
[1798]): Anthropologie in pragmatischer Hinsicht. Reclam, S.276f; Glaser, 1979:102ff; vgl. hierzu auch Dr.
Veronika Fichtner (Internet: https://www.youtube.com/watch?v=8BjyQt\VcITY)



https://www.youtube.com/watch?v=8BjyQtVcITY

Begriffe wie ,Mestizin“, ,Kreolin“ oder ,Negerin“ (bras. ,negras“) werden im
deutschsprachigen Raum heute oftmals als diskriminierend empfunden. In Lateinamerika oder
in den USA werden sie jedoch weiterhin verwendet (vgl. Friederici, 1947:219f, 407f; Aurélio,
1975; Stubbe, 1992a).

War Julia Mann, Dodo, eine ,,Mestizin* oder ,,Kreolin“?
Was versteht man unter einer ,,Mestizin“?

,»Mestize (franzdsisch métis, portugiesisch mestico, spanisch mestizo, englisch mestee; von
spétlateinisch mixticius ,,Mischling) bezeichnet im Deutschen die Nachfahren von
Europdern und der indigenen Bevdélkerung vor allem Lateinamerikas.

Die Bezeichnung entstammt den romanischen Sprachen und kam in der Zeit des
Kolonialismus auf. Der heutige Sprachgebrauch unterscheidet sich in verschiedenen
Landern und Sprachen zum Teil erheblich. Im Brasilianischen kann mestico als
,»Mischling” {ibersetzt werden oder sich speziell auf die Nachkommen
européischstdmmiger und afrobrasilianischer Eltern beziehen.” (WIKIPEDIA, aufgerufen
am 2.1.2025)

Nach Friedericis ,,Amerikanistischem Worterbuch® (1947:407f) ist eine ,,Mestizin“ aber das

Kind eines Europiers und einer ,,Indianerin®.

Der brasilianische ,,Aurélio® (1975:916) definiert:

»mesti¢o, nascido de pais de ragas diferentes; filho mestico de branco e negra.*

Im ,,Portugiesisch-Deutschen Woérterbuch® von Johannes Klare (1988:385), das auch
Modifikationen des Portugiesischen in der portugiesisch-sprachigen Welt berticksichtigt, heif3t

€s:

,mesticagem f Rassenvermischung f; mesticar 43 Rassen kreuzen; mestico m ; Mischling
m‘&

Auch der ,,Duden® (1991:420) definiert:

,Kreole, der (franz.), in Mittel- und Stidamerika urspr. Abkdmmling roman. Einwanderer;
auch fiir Abkommling von Negersklaven in Brasilien.*

Im ,,Portugiesisch-Deutschen Worterbuch® von Johannes Klare (1988:163), heilit es:

,»crioulo 1.Adj. Kreolen-, kreolisch; einheimisch 2. Subst./m Kreole m; Gui Kapv
Kreolisch n.*

Also hatte Julia afrikanische Vorfahren?
Die WIKIPEDIA Brasileira (aufgerufen am 3.1.2025) konstatiert bzgl Julia:

,.Era filha do alemao naturalizado brasileiro Johann Ludwig Herrman Bruhns, fazendeiro
que possuiaplantagdes de aclcar entre Santos e 0 Rio de Janeiro, e de Maria Luisa da Silva,


https://de.wikipedia.org/wiki/Französische_Sprache
https://de.wikipedia.org/wiki/Portugiesische_Sprache
https://de.wikipedia.org/wiki/Spanische_Sprache
https://de.wikipedia.org/wiki/Englische_Sprache
https://de.wikipedia.org/wiki/Latein
https://de.wikipedia.org/wiki/Deutsche_Sprache
https://de.wikipedia.org/wiki/Europäer
https://de.wikipedia.org/wiki/Indigene_Völker
https://de.wikipedia.org/wiki/Lateinamerika
https://de.wikipedia.org/wiki/Romanische_Sprachen
https://de.wikipedia.org/wiki/Kolonialismus
https://de.wikipedia.org/wiki/Afrobrasilianer
https://pt.wikipedia.org/wiki/Alemães
https://pt.wikipedia.org/wiki/Naturalização
https://pt.wikipedia.org/wiki/Açúcar
https://pt.wikipedia.org/wiki/Santos
https://pt.wikipedia.org/wiki/Rio_de_Janeiro_(estado)

brasileira com sangue portuguése indigena, morta quando Julia tinha cinco anos. Tinha
trés irm&os e uma irma.

Diz a brasiliana “A infancia tropical na cidade colonial de Parati, cercada pela pujanca da
mata, as amas negras e as frutas tropicais, seria depois trocada pelas ruelas sombrias da
antiga Liibeck no norte da Alemanha.”

Also indigene Vorfahren!?

Eine ,.Kreolin*® hat dagegen afrikanische Vorfahren (vgl. Friederici, 1947:220):
,»Crioulo, diz-se de qualquer individuo negro* (Aurélio, 1975:401).

Julias GroRtante erwartete bei der Ankunft in Liibeck ,,schwarze* Kinder, denn sie soll

gefragt haben:

»Wann kamen denn nu Ludwig sin Litten Swatten?!* (Gersdorff, 2019:20)

Uber Julias Hautfarbe gibt es einige Angaben. Thomas Mann schreibt z.B.:

,unsere Mutter war auBerordentlich schon, von unverkennbar spanischer Turniire —
gewisse Merkmale der Rasse, des Habitus habe ich spater bei berlihmten Ténzerinnen
wiedergefunden — mit dem Elfenbeinteint des Siidens, einer edelgeschnittenen Nase und
dem reizendsten Munde, der mir vorgekommen. (zit nach Gersdorff, 2019:122)

Fazit: Im Grunde genommen handelt es sich um einen rassistischen Diskurs. Wie dem auch sei,
es lasst sich heute nicht mehr klaren — was typisch fir die Mehrheit der brasilianischen
Bevolkerung und in humaner Hinsicht vollig unbedeutend ist — ob und in welchem Malie Julia
nun indigene, afrikanische, portugiesische oder jldische® Vorfahren hattel®. Deshalb nannte

Stefan Zweig (1941) Brasilien auch zu Recht ,.ein Land der Zukunft“, denn es spiegelt die
Gesamtheit der Menschheit wider.

Wer war Julias Mutter, die Mie (Dodo schreibt ,,mai*)? Uber Maria Luiza da Silvas (1828 —
1856) Biografie ist nur weniges bekannt. In Brasilien ist aufgrund der tropischen Bedingungen
Archivmaterial selten gut erhalten und nur schwer zu beschaffen (vgl. Tauf-, Sterberegister
Paratys, etc.). Julias Mutter, eine tropische Schonheit (vgl. Abb. In: Gersdorff, 2019:176ff),
war die Tochter Dom Manoel Caetano da Silva, eines reichen Handelspartners von Julias Vater
Johann Ludwig Hermann Bruhns, der sie am 4. Februar 1847 nach seiner Konversion auf der
Ilha Grande katholisch heiratete. Als Hochzeitsgeschenk erhielt das Brautpaar zwel

afrobrasilianische Sklaven, den vierzehnjéhrigen José und die siebenjahrige Ludovina. Und

8 In der Sprachwissenschaft versteht man unter Kreol-Sprachen ,,linguistische Produkte von Kontaktsituationen
wie Kolonisation, Handel oder Plantagenarbeit, bei denen Gruppen mit verschiedenen Sprachen notgedrungen ein
gemeinsames Kommunikationsmittelentwickeln.” (Kausen, Bd.2,2020:1123) Dies war die Situation in Brasilien !
9 zur Frage des Judentums vgl. Kuschel et al., 2009:62-67

0 Aber sie wurde im kaiserlichen, nationalistischen und misogynen Deutschland als ein ,,fremder Vogel”
diskriminiert (vgl. Kuschel et al., 2009:29).


https://pt.wikipedia.org/wiki/Portugal
https://pt.wikipedia.org/wiki/Povo_indígena

Julias Geburt am 14.8.1851 fand tatsachlich in der freien Natur unter Palmen in Paraty statt.
Maria Luiza da Silva Bruns starb bei der Geburt wie ihr sechstes Kind am 19. Méarz 1856 schon

mit 28 Jahren (vgl. Gersdorff, 2019:16ff). Da war Julia erst 5 Jahre alt. Ihr erstes
einschneidendes Psychotrauma!

Julias Vater, der Pai, Johann Ludwig Hermann Bruhns (1821-1893) stammte aus einer
traditionsreichen Libecker Handelsfamilie und wanderte mit 19 Jahren (Dodo schreibt mit 16
Jahren) nach Brasilien aus (vgl. Abb. In: Gersdorff,2019:176ff). Er erwarb dort fazendas, baute
Kaffee und Zuckerrohr an und brachte es zu einem grof3en Vermdgen (vgl. Gersdorff, 2019:15f,
18f; Kuschel et al., 2009). Als Naturalisierter nannte er sich in Brasilien Jodo Luiz Germano
Bruhns. Er besal3 ca. 80-120 Sklaven und Sklavinnen (=10 Hiitten; vgl. Gersdorff, 2018:17).
Im Jahre 1873 heiratete er die Witwe seines Bruders Eduard, Emma Bruhns (vgl. Mann,
2008:11-23; Kuschel et al., 2009) und kehrte spater nach Deutschland zurtick.

In den Tropen zwischen Urwald, Papageien!?, Sklaven und fazenda

Welche Umweltbedingungen préagten Julias Kindheit in Brasilien?
Brasilien ist nicht nur das artenreichste Land der Welt (vgl. Naturhistorisches Museum Wien,
2022), sondern auch hinsichtlich seiner ethnischen Zusammensetzung das vielféltigste auf der
Erde. Julia wuchs in einer tropischen Region Brasiliens zwischen Rio de Janeiro und Santos
auf, in der die Temperaturen minimal auf 17°C fallen bzw. im Sommer auf 35°C bis 40°C
steigen und die Luftfeuchtigkeit in der Kiistenregion sehr hoch ist. ,,Fiirchterliche Tropenregen*
sind mdglich, die oftmals von heftigen, langanhaltenden Blitzen begleitet werden (Mann,
2008:17). Frost und Schnee gibt es niemals und ca. 300 Sonnentage im Jahr. Julia wird Schnee
erst in Liibeck kennen lernen und fiir ,,Zucker halten (Mann, 2008:30). Man konnte als Kind
also standig barfuR laufen und war nur mit einem Hemdchen bekleidet (Mann, 2008:12).
Umgeben war die Fazenda vom ,,mata virgem®, dem jungfriulichen Urwald (Mann, 2008:11),
der von Alexander von Humboldt eindrucksvoll beschrieben und von Moritz Rugendas
meisterlich gemalt worden war!? (vgl. Stubbe, 2018:118-130).
An welche Pflanzen, Speisen (Obst), Tiere und Menschen erinnert sich Julia in ihrer
Autobiografie im Alter von 52 Jahren?

e Kokosnisse, Bananen, Pinhdo, Mani, Ananas, Granatapfel, Guayava, Limona,

Zuckerrohr, Kaffee, Azaleen, schwarze Bohnen (mit carne seca), Mingéo (vgl.
Sehrwald, 1908/09)

" In der friihen Entdeckungszeit nannte man Brasilien auch ,terra dos papagaios™
2 zu Rugendas Urwaldbild, vgl. Stubbe, Hannes (2018:118-130)



e Affen, Papageien, Beija-Flor (Kolobri), Urubu, Briillaffen, Eidechsen, Nattern,
Gurteltier (vgl. Sokolowsky, 1913)
e Negerschar”, schwarze Amme Anna, Mulattin Leokadia, Mulattenkinder Luiziana

und Néné, Unfall eines jungen ,,Negers®, ,,schwarze, gelbe und weille” Kinder auf der
Plantage (Mann, 2008:16)

Julia erinnert sich auch an die reichhaltige Folklore Brasiliens (vgl. Araujo, 1964; Camara

Cascudo, 1980) wie den Karneval (Mann, 2008:17f) und die katholischen Prozessionen und

Kirchenfeste (Mann, 2008:18), wie sie z.B. bereits von Debret und Rugendas illustriert wurden.

Die Fazenda

Julia wurde auf der Fazenda Boa Vista in Paraty geboren (vgl. Abb. In: Gersdorff, 2019:17,
176f). Im damaligen agrarisch und feudal gepragten Brasilien (s. oben) war die fazenda
gleichsam die 6konomische Zelle Brasiliens. Es handelte sich hierbei meist um GroRplantagen,
die von einer Vielzahl von Sklaven und Sklavinnen (Mann, 2008:16) bewirtschaftet wurden.
Julias Vater baute z.B. Zuckerrohr und Kaffee an (Mann, 2008:16).

Will man sich heute ein lebendiges Bild von dem Alltagsleben auf einer fazenda der damaligen
Zeit machen, so ist die kritisch zu lesende Lektire von Ina von Binzer (2022:1-44) und Gilberto
Freyre (1969) sehr nltzlich, sowie die Betrachtung einiger Bilder aus Moritz Rugendas (1802-
1858) ,,Malerische Reise in Brasilien* (vgl. Abb. 3), aus Thomas Enders (1793-1875)
Brasilienwerk oder aus Jean-Baptiste Debrets (1768-1848) ,,Viagem Pitoresca e Historica ao
Brasil“ (1831). Ina von Binzer (3.12.1856-17.12.1929) war als Erzieherin auf einer Fazenda in
Sé&o Paulo tatig und schrieb aufschlussreiche Briefe vom 27. Mai 1881 bis zum Januar 1883
nach Deutschland.



Abb.3

Begegnungen auf einer Fazenda

Quelle: Rugendas, 1827/35

Sklaven und Sklavinnen

Was verdankt Julia den afrobrasilianischen Sklaven und Sklavinnen?



Zunéchst einmal lebte sie mit den Sklavenkindern zusammen (Mann, 2008:14), auch wenn
die GroBmutter auf der Ilha Grande dies untersagte. Dann lernte sie viele Lieder, Spriche und
Spiele (vgl. Cascudo, 1958:51-57) von ihnen.

Hierzu gehort z.B.

,das Kinderlied ,Molequinho de meu pai“ (wortlich ,Biibchen meines Vaters‘), das Julia
von Negersklaven an ihre eigenen Kinder weitergibt.” ... ,,Bezeichnenderweise wiegt Julia

ihre Kinder mit diesem Lied in den Schlaf*. (Kuschel et al., 2009:26)*®

Die afrobrasilianische Sklavin Anna war Julias ama de leite, also ihre Amme, von der sie gestillt
wurde. Zu ihr bestand eine sehr enge Bindung und sie versorgte Julia nach dem Tod der Mutter
(vgl. Mann, 2008:23) und reiste mit ihr nach Libeck. Anna vermittelte ihr auch das
lebenswichtige ,,Urvertrauen* (Erikson). Nach ca. 14 Tagen verlieB Anna mit dem Vater abrupt
und unvorbereitet Lubeck und kehrte nach Brasilien zuriick, wo sie die alforria, den

Freiheitsbrief, erhielt. Ein drittes Psychotrauma fur Julia! Sie haben sich nie wieder gesehen
(vgl. Mann, 2008:22f).

Psychologisches

Warum schreibt Julia eine Autobiografiel4 (1903)? Sie ist 52 Jahre alt, seit 1891 verwitwet!®,
hatte im Jahre 1893 ihren geliebten Vater verloren und die Kinder auler Viktor waren aus dem
Haus.

Handelte es sich bei ihrer Autobiografie um eine Apologie, eine Verteidigungsschrift? Und an
wen war sie dann gerichtet? Will sie Mitleid erregen? War sie durch die literarischen Erfolge
ihrer S6hne angespornt16? Steckte sie in einer ,,midlife crisis*“? War es ihr Versuch Trauerarbeit
zu leisten? Handelt es sich eine Art Selbstheilungsversuch?

Betrachtet man als Kliniker und Psychotherapeut Julias Lebensgeschichte, stellt sich eine
Vielzahl von Fragen:

Wie hat Julia Mann die einschneidenden Psychotraumen, die vielen kritischen ,,Life events* (s.

oben) — man kann von einer ,,sequentiellen Traumatisierung™ (Keilson, 1979) sprechen — in

3 Der brasilianische Schriftsteller Jodo Silvero Trevistan hat eine psychoanalytische Interpretation (,,deutliche
Odipuskomponente“!) dieses Liedes versucht (vgl. Kuschel et al. 2009:26). Das Wort ,,Moleque** stammt aus dem
afrikanischen Kimbundo und bedeutet ,,1.Menino, 2.Menino travesso, 3.Individuo sem palavra®“ (Michaelis,
2008:582)

14 zur Autobiografie vgl. Wilpert, G. von (2013): Sachwdrterbuch der Literatur. Stuttgart, S.60f

15 zur Verwitwung vgl. Stubbe, H. (1983): Verwitwung und Trauer im Kulturvergleich. Mannheim/Rio de Janeiro
6 vgl. ihre Erz&hlungen und Skizzen (Mann, 2008)



ihrem Leben verarbeitet? Wieso erkrankte sie nicht psychisch? Wie hat sie auf die vielen
Verluste reagiert? Lag eine transgenerationale Traumatisierung vor (vgl. die Suizide der beiden
Tochter: Carla Augusta Olga Maria: 1910 und Julia Elisabeth Theresa: 1927, Briiderzwist,
Heimatlosigkeit)? Wie sah es mit der Delegation (Stierlin, 1978) aus? Schédmte sich ihre Familie
ihretwegen oder wurde sie diskriminiert’’?  Welche  Resilienz-Faktoren  und
Bewaltigungsfahigkeit besal’ sie? Welche Schutzfaktoren lagen vor? Welche Traume Julias, in
denen sich oftmals infantile Reste zeigen, werden berichtet?

Auf viele Fragen kénnen wir keine Antwort geben.

Beginnen wir mit den vielen Verlusten:

e \erlust der Mutter
e Verlust der ,,Heimat* Brasilien (,,Vertreibung aus dem Paradies“18)
e \erlust der Amme

e \erlust der Sprache etc.

Auf einen Verlust folgt im Allgemeinen Trauer, die vielféltige Formen besitzt (vgl. Stubbe,
1985). Wenn eine erfolgreiche Trauerarbeit (S. Freud) nicht geleistet werden kann, kommt es
zu einer pathologischen Verarbeitung, wie z.B. zu einer psychogenen Depression oder
psychosomatischen Erkrankungen. Was ist aus der Trauer Julias geworden? Zu mindestens
versplrt sie sie noch im Alter von (ber 50 Jahren (vgl. Mann, 2008:29, 43). Anzeichen fir
Pathologisches werden aber aus dem Umfeld Julias bzw. ihren Briefen und ihrer Autobiografie
nicht berichtet.

,Personen, die in der Kindheit kritischen Lebensereignissen oder Traumata ausgesetzt

gewesen waren, zeigen mehr Risikoverhaltensweisen, wodurch mit hdherer

Wabhrscheinlichkeit weitere kritische Ereignisse eintreten. Zudem kdnnen sich durch friihe

Lebensereignisse die Vulnerabilitdt und damit die Wahrscheinlichkeit flr spétere
Erkrankungen erh6hen. Wenn Schutzfaktoren verfligbar sind und Kindheitsbelastungen

7 vgl. hierzu die luziden Ausfiihrungen von Teolinda Gersdao. ,,S6 ndo acredito que Thomas Mann em idade
avancada-ao contrario do que ele préprio escreveu, porgentileza, em resposta a um convite - tivesse interesse em
visitar a terra da sua mée, que lhe era de todo estranha. Também escreveu que, "sendo 0 seu paie 0 seu avd alemaes,
apenas um quarto do sangue dele proprio e dos seus irméos era latino. "

Em varios dos seus romances encontramos uma mae estrangeira, de um pais exdtico, de quem os filhos se
envergonham porser diferente dasoutrasmaes (alemas). Para ndo falarda personagem Esmeralda (nome de uma
borboleta brasileira...). Infelizmente esses e outros preconceitosainda estdo longe de estar ultrapassados, em todos
os paisesdo mundo....,,(Gersdo, 2025); ,,Queriam forga -la a esquecer esse mundo,como se devesse envergonhar-
se dele. Mas ela ndo queria esquecé-lo. Achava-o muito superior € mais belo, e era 0 mundo deles que nédo lhe
interessava.“ (Gersdao, 2021:90)

8 Amerigo Vespucci (1451-1512)beschreibt seine Reise an der Ostkiiste Brasiliens im Jahre 1502:,,Dieses Land
ist sehr angenehm, voll von hohen B&umen, die nie ihre Blatter verlieren und von denen ein sehr sifRer Duft
ausstromt. Oft glaube ich im Paradieszu sein ... Wir haben dort eine Unmenge von Brasilholz gefunden ... (zit.
nach Holtz, 1981:52); man denke auch an Franz Post (1612-1680), den ,,Maler des verlorenen Paradieses®; vgl.
A.N.Stubbe, 2018



erfolgreich bewéltigt werden, wirkt das Lebensereignis wie eine Art Impfung, wodurch die
Bewaéltigungsféhigkeiten und die Resilienz der Person zunehmen.” (WIKIPEDIA,
aufgerufen am 16.1.2025)

Wie sieht es mit der Delegation in Julias Familienleben aus? Der Begriff stammt von lat.
delegare (aussenden, mit einer Aufgabe betrauen) und beschreibt ein Beziehungsmuster
zwischen den Generationen und enthalt Auftrage im Dienste des Es, Ich oder Uber-Ich. Es
werden dabei Vermachtnisse, Erwartungen und Wunsche von den Eltern zu den Kindern,
oftmals unbewusst, weitergegeben. Sie kdnnen als Ressourcen und Stérken fungieren, aber auch
Stressoren und Konflikte mobilisieren, sowohl auf der physischen, psychischen und geistigen
Ebene. Hat sie ihre Sohne, die eigentlich aus einer kapitalistischen, protestantischen
Héandlerfamilie'® stammen und als Nachfolger des Vaters auserkoren waren, ,,beauftragt*

weltoffene Schriftsteller zu werden?
Wie hat Julia den Kulturschock und Assimilationsdruck verarbeitet?

,»Gemeint ist mit Kulturschock (Oberg, 1960) eine plétzliche, unangenehme Konfrontation
mit bislang unbekannten oder unerwarteten Merk-malen fremder Kulturen. Solche schock-
artigen Erfahrungenkdénnenim Ferntourismus, in der (Missions-)Schule, bei Feldforschun-
gen, Flucht, Migration, Auswanderung, Exil etc. beobachtet werden. Um von Schock spre-
chen zu kénnen mul die fremdkulturelle Begegnung plétzlich und die einhergehende Re-
aktion heftig und uberwaltigend sein. Auch in der Begegnung mit dem Heimatland nach
langjéhriger Abwesenheit kann sich ein Kulturschock einstellen (Reentry-Schock, Repatri-
ation). Daniel Defoe (1719) schildert wie sein Roman-Held Robinson Crusoe nach 28 Jah-
ren, zwei Monaten und 19 Tagen wieder in England ankommt:

»Beimeiner Ankunft in England war mir jedermann so fremd, als hétte ich mein Lebtag
keine Seele dort gekannt.*

Inihrem spannenden China-Roman ,,Hotel Shanghai*(1939) beschreibt Vicki Baum (1888-
1960) den plotzlichen Anprall westlicher Erziehung auf den jungen Chinesen Yu Tsing
Chang (John) in einer Missionsschule:

,,Alles war anders hier: das Kleid, das Bett, das Gebet, der Gruf3, der innerste Kern des
Lebens. Die Blicher gingen hinten auf statt vorn, und die Schrift lief seitwarts anstatt von
oben nach unten. Hier trugen die Frauen die langen Roben und die Ménner Jacken und
Hosen gegen alle Sitte. Zu Hause war es unhoflich gewesen, eine Tur zu schlief3en, und
hier durfte man sie nicht offen stehen lassen. Am schwersten kam es John an, zum Gruf}
die Hand eines anderen Menschen zu ergreifen anstatt die eigene, denn es schien ihm un-
hoflich und war auch unangenehm.* (Baum, 1997:245)

Im Hinblick auf die Symptome des Kulturschocks, eines Begriffes, den der Anthropologe
K. Oberg 1960 eingeflhrt hat, lassen sich

* kognitive Symptome (Informationsmangel, Orientierungsverlust)
* affektive Symptome (Angst, Gefiihle des Verlassenseins und der Ohnmacht) und

8 Zum Verstandnis dieses protestantischen Milieus ist die grundlegende Schrift Max Webers (1905): Die
protestantische Ethik und der Geist des Kapitalismus® sehr aufschlussreich


https://de.wikipedia.org/wiki/Resilienz_(Psychologie)

*verhaltensmaRige Symptome (Handlungsunfahigkeit, Uberreaktionen, Aggressionen) un-
terscheiden. Bei Migranten, Austauschschilernund -Studenten wurdenauch klinische Ma-
nifestationen des Kulturschocks festgestellt.

Unterstelltwird oftmals, dass der erfahrene Schock ein voriibergehendesPhdnomenistund
im Lauf eines Anpassungsprozesses tiberwunden wird. Manche Autoren haben diesen Pro-
zess auch in Phasen unterteilt z.B. Euphorie, Irritation, Ablehnung, Akzeptanz des Fremd-
artigen. Diese Phasensindjedochnurschwer generalisierbar. Die Starke des Kulturschocks
und die Chance seiner erfolgreichen Bewaltigung hdngt zum einen von individuellen Dis-
positionen wie

*kognitiven Faktoren z.B. Informationen tber die fremdartige Kultur

*affektiven z.B. Ambiguitats- und Frustrationstoleranz

*motivationalen z.B. Bereitschaft, sich mit Fremdartigem auseinanderzusetzen
*friheren Erfahrungen mit dhnlichen fremdkulturellen Situationen

*erlernten Bewadltigungsstrategien und

*den Unterschieden zwischen den kontrastierenden Kulturen ab.

Als positive Auswirkungen des Kulturschocks werden in der Literatur die Zunahme kuhu-
rellen Wissens, Erweiterung des Verhaltensrepertoires, neuer Werte, Einstellungenetc. und
die Uberprifung der bislang giiltigen Werte und Normen aufgrund der Kontrast-erfahrung
genannt. Die erfolgreiche Bewdltigung des Schockerlebnisses steigert auf3erdem das Ge-
fuhl der Handlungs-kompetenz und tragt zur Anhebung des Selbstwertgefiihls bei.* (Lexi-
kon der Psychologischen Anthropologie, 2012: 373f)

Julias Kulturschock und Assimilationsdruck in Libeck betrafen viele Lebensbereiche und
waren sehr kontrastreich: Klima (Tropen vs. geméRigtes, kihles Klima), Umwelt, Essen,
Sprache (Brasilianisch vs. Deutsch), Religion (Katholizismus, Marienverehrung vs.
Protestantismus?®), Kleidung, Umgangsformen (Distanz versus cordialidade?!) etc. (vgl.
Kuschel et al., 2009:26ff).

Julia war also eine brasilianische Migrantin und hatte einen Migrationsprozess zu bewaltigen.
Welche psychologischen Aspekte und Phasen der Migration kdnnen wir unterscheiden?

Der Verlauf eines Migrationsprozesses kann nach Sluzki (2001) kulturtbergreifend in die
folgenden Stadien unterteilt werden:

1. Vorbereitungsphase, 2. den Migrationsakt, 3. die Phase der Uberkompensierung, 4. die Phase
der Dekompensation (manchmal psychische und psychosomatische Stérungen!) und 5. die

Phase der generationsiibergreifenden Anpassungsprozesse.

Jede dieser Phasen zeichnet sich durch charakteristische Ablaufe und typische individuelle und
familidare Bewaéltigungsmuster aus. Auch lésen sie typische Konfliktsituationen mit
entsprechenden Symptomkomplexen aus. In der modernen transnationalen Migrations-

forschung werden auch die bleibenden Bindungen und Kontakte zum Ursprungsland (z.B.

205, oben FN. 18
21 zur cordialidade vgl. Buarque de Holanda, 1995:167-184



Geldiberweisungen, Briefe, Telefonate, Besuche, Remigration, Beerdigung etc.) erforscht. Als
Epiphdnomene der Migration finden sich oftmals spezifische Gefihlskomplexe z.B. das
deutsche ,,Heimweh®, die ,,saudade* Brasiliens, die ,,sodade“derKap Verden, der argentinische
Tango etc. (vgl. Stubbe, 2010).

Wie steht es um die eigentiimliche ,,Kélte* im Charakter seiner alternden Mutter Julia, wie
Thomas Mann sich ausdriickt (vgl. Kuschel et al., 2009:33ff)? Bekanntlich kommt im Alter die
Kindheitswelt wieder an die Oberflache des Bewusstseins und was als Kélte zum Ausdruck
kam, war moglicherweise der durch Unruhe gekennzeichnete (gescheiterte?) psychische

Verarbeitungsversuch Julias ihre Kindheitstraumen?? | einzufrieren.

Warum dekompensierte Julia nicht?

Julia war hochintelligent und sprachbegabt. Sie verfiigte Gber eine Vielzahl protektiver
Faktoren: vermdgende Familienverhéltnisse, glickliche Kindheit (bis ca. 7 Jahre) mit einer
Amme, Anwesenheit der Schwester, bleibende Kontakte zum Vater, hohe Bildung,
Anpassungsfahigkeit, Flexibilitat, Selbstreflexionsfahigkeit und Schonheit.

Fazit: Es ist nicht verwunderlich, dass wer eine solche Mutter hat, wahrscheinlich ein
bedeutender Mensch wird!
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